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„Bleibt: daheim !“
|fin Mabnwort für die beginnende Reifezeit.

„Wem Gott will rechte Gunst erweisen.
Den schickt er in die weite Welt,
Dem will er seine Wunder weisen
In Berg und Tal und Strom und Feld/

Ko klingt das alte Wanderlied , und für den wirklich
lustigen mag es Wahrheiten künden, aber nicht füt

nach der schweren Berufsarbeit eines JahreS
braucht für den erschlafften Körper und den

'deten Geist. Der hat es nicht nötig, erst durch die
>Anstrengung des Wanderns über Berg und Tal
' schöne Wett kennen zu lernen. Wie oft bietet nicht

e Heimat oder unser Wohnort selbst oder mindestens
Umgebung Naturschönheiten in reicher Füllet Wir

i sie nur nicht geniesten, weil uns „des Dienstes
gleichgestellte Uhr" keine Muße dazu liest. Jetzt

in dieser Zeit, wenn der Urlaub gekommen ist zur
holung, haben wir Gelegenheit, ohne Überhasten und

übertriebene körperliche Anstrengung glle Reize, mit
die Natur unsere engere Heimat schmückt, aus-

[tat. Vielleicht werden wir dann die angenehme Ent-
g machen, daß wir hier in unserer nächsten Nähe
eiten haben, über die viele ferne Welt- uudLuxus-
mcht verfügen, die wir einmal aus diesem oder
Grunde aufsuchten.

Lei dem Vergleich der beiden Erholungsstätten wird
' noch etwas recht erfreulich zugunsten der Heimat auf¬

nämlich, dast das alte Sprichwort „Daheim gilt
Pfennig einen Groschen" zu keiner Zeit sich so richtig
' als zur Urlaubs - und Reisezeit. Schon diese Er¬
ks allein sollte für viele die Veranlassung sein, die
Frist, die ihnen zum Ausruhen vergönnt ist, daheim

verbringen, anstatt durch weite Reisen nach teuren
sich in Unkosten zu stürzen, von denen sie sich das

Uber noch viel schwerer erholen, als von dem recht
«genden Gesellschaftsbetrieb, der in vielen Kurorten
:!llng" genannt wird.

. Die meisten Einwohner mittlerer und kleinerer Orte
San sich so vernünftig, grade die Zeit, die ihnen zum

»Wpamien von der Arbeit beschert wurde, dazu zu be¬
iden, sich an den Naturschönheiten der eigenen Gegend
wersieuen und zu erquicken. Wer so handelt, mit offenem
b!M und dankbarem Herzen die Gaben würdigt , die

Natur gewissermaßen ins Haus trug , der wird
«e»M so oder mehr erfrischt und gestärkt zur Arbeit

.ehren wie jene, die in weiter Ferne das Heil
• und . . . nicht fanden.

«em diese freundliche Mahnung bisher noch nicht zu
-gegangen ist, dem können wir leicht noch mehr
.'^ "silchkeiten vor Augen führen, die eine Er¬
best fern der Heimat manchmal mit sich bringt,
st die Wahl des Ziels . Er möchte an die See , sie

'ebirge: Ehezwist, vielleicht noch verstärkt durch den
oi" und das Fräulein Tochter, das einen vor»
Kurort von wegen eines reichen Mannes braucht,
der Sohn weltschmerzlerisch tiefste Waldeiniam-

ftreng hasten als forche, die nichts zu tun mwen, derM
dann sollten sie wenigstens ihre Kinder beaufsichtigen.
Nun kann es ja auch Vorkommen, daß die Eltern eines
solchen kleinen Taugenichts arme Leute sind, während das
Kind selbst durch Schenkung oder Erbschaft wohlhabend
ist. Dann erhebt sich die Frage , ob man sich auch au das
Kind selbst halten kann. Niemals , wenn es nicht das
siebente Lebensjahr vollendet hat ; bis zu diesem Alter
kann das Kind nach Herzenslust unartig sein; es kann
höchstens seine Eltern haftbar machen, niemals sich selbst.
Vom siebenten bis zum achtzehnten Lebensjahre muß es
sich einer Prüfung unterwerfen , wenn es Unheil angerichtet
hat . Wenn es „die zur Erkenntnis der Verantwortlich¬
keit erforderliche Einsicht" hat, so muß es haften ; das
heißt : das Kind muß genügend geistig entwickelt sein, um
sein Anrecht einzuiehen, es muß ihm selbst klar werden
können, daß man das eigentlich nicht tun darf , was es
getan hat . Ist es über 18 Jahre — also schon kein Kind
mehr, dann muß es auch selbst auf jeden Fall für sein
Verhalten einstehen.

Wenn nun ein kleiner sechsjähriger Junge , der selbst
reich ist, einem armen Manne einen Schaden zufügen
würde , fo würde nach diesen Vorschriften der arme Mann
leer ausgehen . Das würde aber zu ungerecht sein und
darum hat das Gesetz noch bestimmt, daß in solchen Fällen
bas Kind doch den Schaden zu zahlen hat, auch wenn es
erst sechs Jahre oder noch jünger ist. Es kommt dabei
ganz auf die Vermögensverhältnisse des kleinen S ..,adigers
und des Geschädigten an.

Melt und Wissen.
— Schweden als Lieferant elektrischen Stroms für

Dänemark. Es ist bekannt, daß in Schweden die zahlreich
vorhandenen Wafferfälle immer mehr als natürliche Kraft¬
stationen ausgenutzt werden. Demnächst soll nun ein
technisch-wirtschaftliches Unternehmen durchgeführt werden,
wodurch der nördliche Teil der dänischen Hauptinfel Seeland
von Schweden mit elektrischer Kraft versorgt werden soll.
Die Wafferfälle in Schweden werden für die Erzeugung des
elektrischen Stromes benützt, und der Strom durch ein
Kabel von Helsingborg auf schwedischer Seite nach
Marienlyst auf dänischer Seite durch den Öresund geführt.
Der Öresund ist der 10 bis 30 Kilometer breite, aber sehr
flache Meeresarm . der Schweden von den dänischen Inseln
trennt . Die Leitung braucht nur 6V- Kilometer als Kabel
verlegt zu werden. Die neue Anlage soll zunächst die Um¬
gegend der dänischen Hafenstadt Helsingör mit Licht und
Kraft versorgen und solche auch den zahlreichen Nordsee«
ländischen Bädern zuführen. Für später ist die Legung
weiterer Kabel beabsichtigt und die Elektrisierung der
leeländtschen Landwirtschaft, die ebenso wie die deutsche über
Arbeitermangel klagt, in Aussicht genommen. Von einigen
kürzeren Starkstrom-Unterwafferleitungen in Deutschland
abgesehen, wird die neue Anlage die erste ihrer Art in der
Welt sein. _

Im Kampf erftarkt
Rcmon von Heinrich Köhler.

8»üsetzung.) Nochdr. mrbobn

nahm die Feder in die Hand und schrieb
nach, was der Mann dort mit der kahlen Stirn

^ «lernen kalten Willen diktierte:
«ft»  o . _ »Herr Baron!

- ks & ich muß ihn einen glücklichen nennen, hat
mit ^ «"mis Ihres Standes offenbart. Mögen
- örtr!en  Mädchen ein Spiel getrieben.

-T&yttJ:5 ernstlich gemeint haben, ich verzichte in
die fernere Ehre Ihres Verkehrs, denn

ich Sie verachten, im letzteren Ihre Un-
«^ ngen, die Sie die Kluft der uns trennenden

fein i reiflicher erwägen ließ. Es würde nutz-
" s.Q Sie _eine fernere Annäherung versuchen

.meinen in voller Überlegung gegebenen
“JJ*? Ietn  Versprechen, hören Sie , gegen keins,

Mick würde, es müßte denn sein, daß Ihr
MfaunoL« 1 §ut  Gattin begehrte. Ich gebe mich
damiki- öaß Sie um des unbescholtenen Rufes
Bitte r-Ebn , die nichts weiter a!s diesen besitzt,

»Shtt, lÄ ^ en, respektieren werden."
die Sie Ihren Namen darunter und schreiben

laffen« ^ das Kuvert; den Brief werde ich selbst
H - s°.gte der Baron.

° jnrfmfv f Feder an, um ihren Namen zu
so oft kalte Absagungsfchreibeu den Namen,

«üoi „lü1* schmeichelndem Kosen unter tausend
’die s«i !ItQrnn{- Sie konnte es nicht, sie warf
wieder sich selbst zu den Füßen seines

' ätzend die gefalteten Hände zu ihm empor-

f ©H,J! le  nicht so hart ", flehte sie mit
e» ^ nmme, die selbst in diesem Augenblick von

—indischen Klang nichts verlor, . geben Sie

mS Ihre Einwilligung , und wir werden glücklich sein, wir
werden Sie verehren und Hochhalten allezeit! Es kann ja
von ihm nicht alles nur ein Spiel gewesen sein, es kann
nicht ! Oh, was fragt die Liebe nach den Namen und
Schranken der Gesellschaft! Wir lieben uns um unserer
selbst willen und haben an sie nicht gedacht. Wir wollen
nichts von Ihnen haben, ich habe ja nie nach dergleichen
gefragt , Sie können mich keines Eigennutzes beschuldigen,
mir war es gleich, was er war , ich wäre ihm gefolgt in
die Hütte und auf den Thron ."

Jedes andere Männerherz hätte diese leidenschaftliche
Bitte , dies rührende , demutsvolle Bild der Schönheit viel¬
leicht erweicht, bei diesem geschah es nicht, es schien fast,
als ob im Gegenteil die Szene des Mannes Zorn
wachrief.

„Stehen Sie auf, Mademoiselle", sagte er beinahe
heftig, „solche Szenen gehören auf die Bühne, es scheint
daß Sie sich vorttefflich zur Tragödin eignen würden.
Meines Sohnes Gattin können Sie nicht werden. Wenn
Sie Ihre Leidenschaft nicht bezwingen können, dann
werden Sie meinetwegen seine — Mätresse."

Erna erhob sich — kalt, ruhig, starr, mit einer un¬
heimlichen Gelassenheit. Sie nahm die Feder und schrieb
chren Namen unter das Blatt , dann griff sie nach einem
Kuvert. *

„Wie ist die Adresse?" fragte sie. Ihre Stimme
klang heiser, trocken.

Der Baron diktierte sie, dann nahm er den Brief.
„Sollten Sie sich besinnen und eine Geldentschädigung

annehmen wollen, dann benachrichtigen Sie mich", sagte
er, indem er sich nach der Tür wandte.

Erna achtete nicht auf seine Worte, sie machte keine
Bewegung , als er ging, eine ganze Weile noch stand sie
mitten im Zimmer starr und regungslos , nachdem er sie
verklffen : dann sing eS in ihrem Gesicht, in ihrem Körper
«m zu zuckem sie breitete die Arme aus und stürzte sich
auf das Sofa und verbarg ihr Antlitz in den Kiffen,

wie im Krampfanfall der schlanke Leib unter
' ,em Schluchzen bebte. _ — .

24 Jahrgang

Haftpflicht für Kinder.
Juristische Plauderei von Dr . jur. B. Albert.

In höchster Aufregung erscheint Frau Obersekretär
Schulze bei Frau Fleischermeister Müller ; es dauert nicht
lange und bald sind beide Frauen in ein heftiges Gespräch
verwickelt, das schon in Tätlichkeiten auszuarten droht.
Worum handelt es sich bei diesem edlen Streit ? Frau
Müllers Jüngster , der kleine Franz , sechs Jahre alt und
nach Frau Müllers Urteil „das artigste Kind von der
Welt" hat bei Frau Schulze eine Scheibe eingeworfen,
und diesen Schaden will Frau Schulze von Frau Müller
ersetzt haben, denn ihr Mann habe ihr gesagt, das könne
sie verlangen und ihr Mann sei bei Gericht, und der muffe
es wissen.

Nun , Herr Schulze hat nicht unrecht. Viele Pflichten
haben die Eltern nach dem Gesetze zu erfüllen und eine
davon ist die Aufsichtspflicht. Vater und Mutter müssen
aufpassen, daß ihre Kinder kein Unheil anrichten, und
wenn sie das nicht genügend tun, machen sie sich fchadens-
ersatzpflichtig: wie die Eltern haften Vormünder , Lehr¬
herrn usw. Also die Eltern müssen „genügend" aufpassen.
Dabei ist der Jurist wieder mit seinem Latein zu Ende;
was im einzelnen Falle genügt, kann allgemein nicht aus¬
gedrückt werden. Und da gibt es einen Rat : so gut wie
möglich aufpasfen und vor allen Dingen diejenigen Gegen¬
stände den Kindern fortnehmen, die am meisten Unheil
anrichten wie die Schießinstrumente: Pistolen , Katapulte,
Flitzbogen, Armbruste, wenn nicht die Gewißheit besteht
daß das Kind damit nur dort schießt, wo es kein Unhefl
anrichten kann.

In den meisten Fällen genügt die normale Aufsicht.
Findet das Kind z. B.. das irgendwo auf einem Platze
spielt, einen Gegenstand zufällig, mit dem es Schaden an-
richtet, so kann man nicht sagen, daß die Eltern ihre
Aufsichtspflicht verletzt haben, denn sie konnten nicht damit
rechnen, daß das Kind diesen Gegenstand finden würde.
Es wird auch viel auf das Alter des Kindes ankommen:
im allgemeinen sind natürlich junge Kinder mehr zu beauf¬
sichtigen als ältere ; Kinder, die zu Ungezogenheiten neigen,
mehr als artige Kinder. Und darum werden Eltern im
Interesse ihres Geldbeutels gut tun , Kinder in dieser Hin¬
sicht nicht zu überschätzen. Auch die Autorität soll nicht
überschätzt werden! Wiederholt haben die Gerichte ent¬
schieden, daß es zur Aufsichtspflicht nicht genügt, wenn
Eltern ihren Kindern nur verbieten, mit Steinen zu
werfen, mit dem Flitzbogen zu schießen und ähnliche
Scherze zu treiben. Nur wo nach Lage des Falles mit
ziemlicher Sicherheit angenommen werden konnte, daß das
Kind gehorchen würde, also wenn es sonst immer gehorcht
hat, wird man den Vater nicht dafür verantwortlich
machen können, wenn es ausnahmsweise nicht gehorcht
und Schaden anrichtet.

Die Aufsichtspflicht ist übrigens , wie die Gerichte an¬
nehmen, nicht für alle Personenklassen die gleiche; Eltern,
die den aanzen Taa aus Arbeit sind, werden, weniger

- Das Dauerte vielleicht eine halbe Stunde , bann erhob
sie sich und trocknete ihre Gesicht, sie sah um sich, wie mit
edlem irren Blick. Derselbe glitt zu dem geöffneten
Fenster, wo sie vor kurzem noch so süßen Glücksträumen
«achgehangen. Welcher Konttast zwischen jetzt und vor
ermgen Stunden ! Sie schauderte zusammen. Jetzt glitten
leine Sonnenstrahlen mehr durch dasselbe, leise wob die
Dämmerung ihre Schatten immer tiefer in dem Zimmer,
und am Himmel zog eine dunkle Wolke vorbei.

„Vorbei !" — sagte sie mechanisch, „vorbei ! — Alles
E vorbei — auch das Leben! Wie süß müßte es sein.
Uschi zu leben!" — Sie lächelte vor sich hin, weil es ihr
etaS«!, wie sie vorhin noch das Gegenteil gedacht. —
Schlafen , ttaumlos schlafen, ohne wieder zu erwachen,
o« langen Schlaf der Ewigkeit! — Sie wußte eine Stelle
vm  großen Stadtpark , wo am Ufer des Sees die leise be-
wegten Wellen so melodisch im Schilf murmelten und bi«
Vögel jetzt ihr Abendlied sangen. — Wie sanft mußte es
sich dort ruhen ! — Sie hatte vor kurzem gehört, daß man
dort ein junges hübsches Mädchen gefunden hätte — tot,
ertrunken — wegen unglücklicher Liebe — sagten die Leute.
Liebte sie denn nicht auch unglücklich, und war sie nicht
vielleicht schlimmer daran als jene, da sie so ganz allein
auf der Welt stand, ganz allein! — Sie holte sich aus
ihrem Zimmer Tuch und Hut und verließ die Wohnung
»nd das Haus.

Georg von Reinbach trat an demselben Abend mit
einem offenen Briefe in der Hand zu seiner Schwester ins
Zimmer . Er blickte sie nach der Begrüßung forschend an,
und in seinem Gesicht drückte es sich wie zögernde Be¬
sorgnis aus , als ob er nach einer möglichst schonenden
Weise suchte, mit der er der Schwester eine Nachricht Mit¬teilen wollte. . _

Farlß tznrg iolc t.



feit erheischt. Endlich hat der Herr des Hauses seinen
Plan durchgedrückt, indem er seinen Geldbeutel in me
Wagschale der Entscheidung warf . Man reist: alle Zuge
überfüllt , schlechte Reisegesellschaft, miserable Verpflegung
unterwegs . Am Erholungsort stellt sich nach einer An¬
kunft bei trübem Wetter heraus , daß Petrus schlecht aus
die Kurverwaltung zu sprechen ist und darum alle ihre
Veranstaltungen im Freien verregnen läßt. Unendliche
Feuchtigkeit, Rheuma beim Vater . Dazu Wohnung schlecht
Biere nicht so trinkbar wie daheim, teure „Reumons ,
Geldknappheit , beschleunigteAbreise. Rückreise siehe Hin¬
fahrt . Ankunft daheim, allgemeines Aufatmen. Gott sei
Dank , wieder zu Hause! Verreisen zur Erholung ? Nie
wieder ! ,o ^

Wen gelüstet es nach solchen Erfahrungen !? Man
erspart sie sich bei Beherzigung unserer Ausführungen.
Man wird ferner zu der Einsicht kommen, daß auch eure
daheim verbrachte Erholungszeit eine Ostelle der Belebung
und Stärkung , eine Frist von schönen Tagen sein kann,
hie man nicht wieder vergessen wird. Martin Sinek.

Preußens Belbldungsnovelle.
Unerfüllbare Wünsche der Beamten.

Berlin , 8. Juni.
t  Die verstärkte Budgetkommission des preußischen Ab-
aeokdnetmhauses beschäftigte sich heute mit der von de,
Regierung eingebrachten Besoldungsnovelle. Der Bericht¬
erstatter betonte, alle geäußerten Wünsche der Beamten»
schaft zu befriedigen, würde eine jährliche Erhöhung des
Etats um 650 Millionen bedeuten, was unausführbar sei.
Jedenfalls aber müsse eine völlige Gleichmäßigkeit zwischen
bem Reich und Preußen erstrebt werden.
> Der Finanzminister Dr . Lentze gab hierauf die
1 Erklärung ab, daß jede Abänderung der Novelle nach

gründlicher Erwägung seitens der Staatsregierung
^unannehmbar sein würde, da eine feste Umgrenzung
I unbedingte Notwendigkeit sei. Für die Berücksichtigung
f weitergehenderWünsche könne zunächst ein Termin noch
> nicht festgelegt werden, so lebhaft auch die Staats-
'' regierung bestrebt sei, die Beseitigung von Härten

baldmöglichst in die Wege zu leiten. Die Jnnehaltung
des vorhin genannten Termins (1. 1. 1916) werde auch
von Preußen angestrebt werden, gleichzeitig mit einer
Regelung im Reich.

Weiter bemerkte der Minister, ob indes dieser Termin
eingehalten werden könne, sei jetzt mit Sicherheit noch
Nicht zu sagen. Auf jeden Fall würden die Gehälter der
gehobenen Unterbeamten vor 1918 geregelt werden : dieser
Termin dürste auch für eine weitere Besoldungsreform
angestrebt werden . Von verschiedenen Seiten wurde be¬
dauert , daß die Regierung keinen bestimnrten Zeitpunkt
für eine weitere Besoldungsreform in Aussicht stellen
könne und jede Änderung der Vorlage ablehne.

Bof- und Perlbnalnacbricbten.
* Der Prinz Friedrich Leopold von Preußen  ist nach

bestandener Ofstzierprüfung am Montag als Offizier in das
L Garde-Regiment zu Fuß in Potsdam eingetreten.

* Im Befinden des Großherzogs von Mecklen-
burg -Strelitz,  der sich seit einiger Zeit in Behandlung
des Prosesiors Bier in Berlin befindet, ist plötzlich eine
Verschlimmerung eingetreten. Es trat eine hohe Fieber¬
steigerung auf 40,3 Grad mit vorübergehender Bewußtseins¬
störung ein, so daß der Zustand besorgniserregend war. In
der Nacht zum Sonntag fiel die Temperatur untek starkem
Schweißausbruch kritisch ab. Am Sonntag morgen war die
Temperatur normal . Die großherzogliche Familie hat sich
auf diese Nachricht bin sofort nach Berlin begeben.

* Die Königin von Griechenland  ist mit ihren
Töchtern, den Prinzessinnen Katharina und Irene , aufSchloß Friedrichshof bei Frankfurt a. M. zu längerem
Aufenthalt eingetroffen.

Bändels-Zeitung.
- Berlin , 8. Juni . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen). R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste. Fg Futtergerste), H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg R 172,50
bis 173, H 163- 165,60, Danzig W 207, R 170—171, H 160
bis 170, Stettin W 206 (feinster Weizen über Notiz), R 165
bis 173, H bis 166, Posen W 203- 206, R 162- 166, H 161—163,
Breslau W 204—206, R 166- 168, Fg 145- 150, II 158- 160,
Berlin W 211—212. R 174- 174,50, II 172- 187, Hamburg
W 211—214. R 178—181, H 173- 182, Duisburg W 213—216,
R 180—183, H 180—183, Mannheim W 215—220, R 182,50
bis 185, H 182,50-190.

Berlin , 8. Juni . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 24,50—28,50. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Ruhig . — Noggenmehl Nr. 0 u. 1 gemischt 21,60—23.90.
Behauptet . — Nüböl geschäftslos.

Huo dem 6ericbtsraal,
§ Der Kampf um das Salvarfan . Vor der Strafkammer

in Frankfurt a. M. bat ein Prozeß begonnen gegen den
Herausgeber der Frankfurter Wochenschrift«Der Freigeist' ,
Karl Waßmann . Dem Angeklagten wird zum Vorwurf ge¬
macht, daß er den Magistrat der Stadt Frankfurt und in
Verbindung damit die Verwaltung des städtischen Kranken-
hauses sowie die beiden Krankenhausärzte Profeffor
Dr . Herxheimer und Oberarzt Dr . Altmann durch die Be¬
hauptungen beleidigt haben soll, der Magistrat führe
das Publikum irre und beobachte ein leichtfertiges
Verhalten in der Salvarsanaffäre. ferner durch die
Behauptung , es werde im Städtischen Kranken¬
haus mit dem nachgewiesenermaßen lebensgefährlichen
Salvarfan behandelt und zwar geschehe diese Behandlung
als Gewaltbehandlung hilflosen Frauen gegenüber, die als
Versuchskaninchen dienen müßten. Bei seiner Vernehmung
erklärte der Angeklagte, er müßte seine Behauptungen auf¬
recht erhalten.

8 Ei « Advcntist vor dem Kriegsgericht. Das Kriegs¬
gericht in Danzig verurteilte den Grenadier Dinse wegen
Gehorsamsverweigerung zu einem Jahr Gefängnis . Dinse
ist Adventist und verbüßt gegenwärtig eine sechsmonatige
Freiheitsstrafe , da er sich aus seiner religiösen Überzeugung
heraus heim militärischen Dienst Gehorsamsverweigerungen
zuschulden kommen ließ. Die neue Strafe brachte ihm seine
Weigerung ein, im Festungsgefängnis an Sonnabenden
Dienst zu tun.

§ Freispruch in einem Theaterskandalprozeß. Vor dem
Münchener Amtsgericht endete ein von dem Direktor des
Münchener Volkstheaters Ernst Schrumpf gegen den
verantwortlichen Redakteur der Bühnengenoffenschafts¬
zeitung «Der neue Weg", Körner, mit der Freisprechung des
Beklagten. Dieser batte in einem Artikel bekannt gegeben,
daß das Rechtsschutzbureau der Bühnengenoffenschaft be-
schloffen bade, den Direttor Schrumpf auf der schweren
Warnunasliste zu führen, da Sckrumvf als Tbeaterdirektor

nicht mehr die ZuveNäfsigkeit besitze, me in oet Gewerve. J
ordnung hinsichtlich seiner sittlichen Qualitäten verlang!
werde. In einem besonderen Artikel, betitelt «Der Fall
Schrumpf' , war überdies gesagt, es handele sich darum,
der Tätigkeit eines Mannes ein Ziel zu setzen, «der in dem
ihm unterstellten Betriebe mit der Rücksichtslosigkeiteines
Sklavenhändlers auftritt und ein Leben für erlaubt hält,
deffen widerlich-anstößige Einzelheiten nicht einmal an-
gedeutet werden können". Dieser Schädling müffe verfolgt
und zur Strecke gebracht werden, weil er das Theater ver¬
peste und verseuche, weil er mit den Menschen, die auf
Jahre in seine Hand gegeben sind. Schindluder treibe und
weil er bei seinem Treiben weder Scham noch Schande
kühle. Die Zeugenvernehmung und die Sachverständigen-
Gutachten fielen durchaus zuungunsten des klagenden
Direktors Schrumpf aus.

'c
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::f ?: l>:febe Rundfcfoau.
Deutsches Reich.

+ Der Staatsbesuch des Herzogs von Braunschweig
in München endete mit einer zu Ehren des Herzogs¬
paares in der königlichen Residenz gegebenen Galatafel
am Sonntag abend. Hierbei hielt der König von Bayern
eine Ansprache, in der er auch der Dienstzeit des Herzogs
von Braunschweig im bayerischen ersten schweren Reiter¬
regiment gedachte. Der Herzog von Brw nschweig er¬
widerte unter anderem, er werde nie vergessen, welche
Bedeutung seinem Eintreten in die bayerische Armee für
die Gestaltung seines Lebensweges beizumessen sei. Nach
der Tafel fuhr  das Herzogspaar mit dem Erbprinzen
zum Besuch des Herzogs von Cumberland nach Gmunden,
wo es am Montag , von der Bevölkerung begeistert be¬
grüßt, eintraf.

+ Der preußische Beamten -Besoldungsetat ist in den
letzten Jahren ganz beträchtlich angewachsen. Die Aus¬
gaben Preußens für die staatlichen Beamten betragen für
das laufende Jahr direkt 1006,2 Millionen . Dazu kommen
noch die Beträge für nichtpensionsfähige Zulagen , die
Bezüge für staatliche Nebenämter und für 100 000 im
Lohnoerhältnis stehende Hilfsbeamte.

Die Vorbesprechungen über die bevorstehende Unter¬
suchung der KlciuhauSelsverhältnissc , zu denen Ab¬
geordnete und Vertreter sachverständigerKorporationen ge¬
laden sind, haben im Reichsamt des Innern begonnen.
Für die Konferenz sind folgende leitende Gesichtspunkte
seitens des Reichsamts des Innern aufgestellt worden:
Bei der Besprechung werden zunächst die mannigfachen
Schwierigkeiten eingehend zu erörtern sein, die sich der
Veranstaltung einer Kleinhandels-Enquete angesichts des
außerordentlichen Umfanges des Arbeitsgebiets entgegen¬
stellen werden, und es wird ferner des näheren zu prüfen
sein, ob von der Veranstaltung einer solchen Untersuchung
entsprechende Ergebnisse zum Nutzen der beteiligten Kreise
erwartet werden dürfen. Im übrigen werden gegebenen¬
falls hie Fragen der Begrenzung des von der Enquete zu
erfassenden Personenkreises, der Aufstellung bestimmter
Themata für die Erhebung sowie der Art und Weise ihrer
Durchführung näher zu erörtern sein. Insbesondere wird
den Teilnehmern an der Besprechung Gelegenheit gegeben
werden, ihrerseits Vorschläge zu machen und Wünsche zu
äußern.

4- Zu der geplanten Neuregelung des pfandfreien
Einkommens sind aus den Kreisen der Privatangestellten
Wünsche dahin geäußert worden, das pfandfreie Einkommen,
das jetzt 1500 Mark beträgt, nach oben auf 2000, wenigstens
aber auf 1800 Mark zu erhöhen. Begründet wird die
Forderung mit der Entwertung des Geldes , der Miets¬
steigerung und der Lebensmittelverteuerung . Eine Summe
von 160 Mark pro Monat müsse heutzutage, namentlich in
der Großstadt, als äußerstes Existenzminimum für einen
Angestellten gelten. Über eine Abänderung des Lohn¬
beschlagnahmegesetzes haben zwischen den zuständigen
Ressorts Verhandlungen stattgefunden, die zu der Hoffnung
berechtigen, daß eine teilweise Berücksichtigungder Wünsche
in Aussicht steht- Eine Novelle des Lvhnbeschlagnahme-
gesetzes würde ferner zur Folge haben, daß auch die
Psändungsgrenze bei Gehältern von Staatsbeamten
geändert wird . Es sind übrigens auch aus diesen Kreisen
dahingehende Eingaben bereits den zuständigen Stellen
unterbreitet worden. <

4- 0nn deutsches Syndikat für den Auslandsnach-
richteudienst ist kürzlich gegründet worden und wird seine
Tätigkeit allmäl,. ch über die ganze Welt ausdehnen . Die
tendenziösen anti -deutsche lngriffe sollen durch die Orga¬
nisation erwidert, die Kenntnis der Leistungen deutscher
Industrie soll im Auslande verbreitet werden . An der
Spitze steht das Direktorium, das sich aus den Herren
Geheimrat o. Borstg, Landrat a. D . Rötger und Direktor
Schacht (Dresdner Bank) zusammensetzt. Das Auswärtige
Amt hat dem Unternehmen einen Zuschuß von 250 000 Mark
in Aussicht gestellt und wird dadurch auch einen maß¬
gebenden Einfluß bekommen.

4- Eine Kultivierung der Heideflächen in West¬
deutschland wird von der preußischen Regierung angestrebt.
Um die nötigen Unterlagen dafür zu gewinnen, hatte sich
dieser Tage eine Studienkommission von Regierungs¬
beamten und Fachleuten, an deren Spitze der Regierungs¬
präsident von Düsseldorf stand, nach Holland begeben, um
die dortigen Erfolge der Odlandkulturen in Augenscheir
zu nehmen. Die Kommission besuchte vor allem dir
Besitzungen der holländischenHeidegesellschaftder Provinz
Gelderland . Man beabsichtigt, die Erfahrungen , die man
in Holland bei der inneren Moorkultur gewonnen hat,
auch auf Westdeutschland anzuwenden.

Öftermch-Ungarn.
X Der König von Bulgarien traf am Montag in

Losoncz ein und setzte im Automobil die Reise nach
Muranyvaralja fort, wo er in seinem prachtvollen Schlosse
mehrere Wochen zu verweilen gedenkt. Der Bulgaren¬
könig wurde auf dem Bahnhof von einer riesigen Menge
empfangen und durch die Stadt begleitet. Unter stürmischen
Eljenrufen hörte der Kömg plötzlich bulgarische Zurufe
und bemerkte eine Gruppe bulgarischer Gärtner , mit denen
er sich in ein längeres Gespräch einließ. Plötzlich eilte
ein Gärtner herbei, warf sich vor dem König auf die
Knie und bat um Gnade. Er teilte mit, daß er beim
zweiten Kriege fahnenflüchtiggeworden sei und er getraue
sich nicht heimzukehren. Der König hörte den Mann ernst
an und fragte ihn dann, weshalb er fahnenflüchtig ge¬
worden wäre. Der Gärtner gab an, daß ihm bereits
fünf Brüder im ersten Krieg gefallen seien. Er habe be¬
fürchten müssen, seine Familie werde ohne Ernährer
bleiben. Der König ließ durch seinen Sekretär den Namen
des Bittstellers notieren und versprach ihm wohlwollende
Erledigung seines Gesuchs.

Italien.
X Ein Zusammenstoß der Polizei mit v

ereignete sich am Sonntag . In Ancona hgü,;
Polizei eine Protestversammlung der DW
Anarchisten gegen die Strafkompagnien
am Nationalfeiertage während der Trupp
finden sollte, verboten. Sonntag nachmittag
Sitz der republikanischen Partei in Villa ft
chisten und Republikaner zusammen, um I.
Verbot zu protestieren. Als sie nach ihrer
sich auf den Römischen Platz begeben
Konzert stattfand, kam es zu 8ufammennofo>?
Polizei : hierbei wurden zwei Manifestanten^
mehrere verhaftet.
Hue In - und Hueland.

Berlin , 8. Juni . Im Reichstage trat die
kommission  wieder zusammen, um die ft°f«A
geordneten Graf Westarp (k.) und Erzberger w»
Lieferung von Waffen und Munition entgegen?'

Petersburg , 8. Juni . Die Kriegs- und Mar'
der Reichsduma nahm heute in geheimer Sitzun
entwurf betreffend die Kredite zur 33ernteSchwarzenmeer - Flotte  an . *

Rewyork, 8. Juni . Nach einer Depesche«»-
errichten die Rebellen  in Erwartung des &-5
Huertas Kriegsschiffen in aller Eile Befesfi
schwere Geschütze sind in Stellung gebracht nnd^
Vorkehrungen getroffen, um die Hafeneinfahrt '
zu sperren. _

Beer und ]Marine.
Rücktritt des Admirals v. Heeriugen. gw

Marinestation bir - Nordsee, Admiral v. §eeriiL
voraussichtlich demnächst aus GesundheitsrückliiÄ
Ruhestand treten. Über seinen Nachfolger ist -
Bestimmung getroffen. Da später im JabrÄ
Wechsel des Chefs der Ostseestation wahrscheinlick
man damit größeren Veränderungen in d»
Kommandostellen entgegen, die sich namenM
Stellungen der Departementsdirektoren im
amt erstrecken dürften.

# Türkische Prinzen in der deutsche« Armee
türkischen Prinzen Osman Fuad Effendi, Diü'
Effendi, Abdul Halim Effendi und Abdul R
sind zu ihrer militärischen Ausbildung nachK
gereist. Jeder der Prinzen , als deren militärischer'
Oberst v. Strempel fungiert, ist von einem
Offizier begleitet. Oberst v. Strempel war la
Konstantinopel.

Bestrafte Benkmalslcdai,^
Die Charlottenburger Untat vor Gm

Berlin, 8.
Bon der hiesigen Strafkammer wurde» heute

geklagten Linke, Göpfert und KuhlS wegen‘
gegen 8 304 des Strafgesetzbuchesz« je eine«
Monaten Gefängnis, der Angeklagte Ra« Wege«
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Die vier so exemplarisch Bestraften batten
Nacht zum 10. März dieses Jahres während das
sozialdemokrattschen Partei veranstalteten s
«Roten Woche' das Kaiser Friedrichdenkmal
lottenburg besudelt, Indem sie jene beiden Worte
Farbe auf den Marmorsockel schmierten. L
anwalt hatte gegen sämtliche Angeklagte zwei
fängnis und drei Jahre Ehrverlust beantragt
Urteilsbegründung heißt es : Es ist eine bodec' '
Denkmäler, die unter öffentlichem Schutz stehen,
schmutzen, und es ist eine unerhörte Frechheit
Angeklagten ein Kaiserdenkmal zu einer
mißbrauchten. Daß es sich um politische Pa
Handelle, war dem Gerichte nicht zweifelhaft Es
sich also um eine wohlerwogene, auf Parti
beruhende Tat erwachsener Männer .

kuftrdnff und flugzeug
♦ Explosion eines französischen Ballons. Bei

lichen Veranstaltung in Sszanne -en-Brie im
Departement Marne explodierte Sonntag n
Ballon. Trotzdem das Sportkomitee rm Hmot
schlechte Wetter von einem Aufstieg abgeraten
der Führer Leprince in die Gondel gestiegen,
gerade im Begriff, das Zeichen, zur Losum>2«
geben, als ein heftiger Wirbelwind den Ballon
auf die Seite warf. Dabei erlitt die Halle einer
Riß. und einige Sekunden später explodierte o«
Die vorderste Reibe der Zuschauer wurde buwMM
gemäht. Der Ballon sprang dann in die Hove»
geringer Entfernung vom Aufstiegglatzbrenneno j»
Die Menge wurde von einer schrecklichen4>am
illtebr als 60 Nerionen wurden verletzt. ^ |

Lokales und provinzielle*
Merkblatt für den 10. Juni.

Sonnenaufgang 340 II Mondaufgang
Sonnenuntergang 8181| Monduntergang

1190 Kaiser Friedrich I. Barbarossa ertrinkt >m̂ ,
kadnos in Kilikien. — 1807 Die Franzosen unter MV
von den Russen und Preußen bei Heilsberg zuma^
1836 Physiker Andrö Marie Ampere in Marseille wn
Dichter Adolf Wilbrandt in Rostock gest.

□ Dachhaken. Der preußische Minister der
Arbeiten hat in einer Sonderverfügung oten
Behörden darauf hingewiesen, daß fortan oc-
die Anbringung von Dachhaken gesorgt wer
auf die vielen Unglücksfälle hin, die dadurch,
Dachdecker und Schornsteinfeger bei ihren,
rechten Halt haben. Junge Leute, '“Jif
und die rechte Übung haben, wiffen ft®.
jetzigen Bauart abzuhelfen. Aber wenn me
Jahre kommen und die Beine anfangen
werden, wird die Gefahrengrenze immer
Und doch ist das Heilmittel so einfach, f?' ft* n
geringen Kosten verbunden. Eine Rewe o
an den geeigneten Stellen fest eingeschlagenu^
Falles vermauert, ermöglichen eine Besejilgu,^
in deren Schutz die geforderten ArRnen
Sicherheit und daher mit gröberer Ruo«
werden können. Natürlich wird darauf 3" ;
nicht nur die Haken angebracht, sondern au
Zeit auf ihre Festigkeit geprüft werden mm r
schlechtes Hilfsmittel ist bedenklicher als kun
sich darauf und versäumte es, andere stueo „0
Die neue Verfügung hat schließlich noÄ m „
. . Zweck hinausgebt̂ » '-'

nM

über den eigentlichen . „ . -
forderten schon die Gesetzesvorschristenwroerren nyon me ©eieeesooriwiiiit»
daß sich auf jedem Dach ein Geländer best"»
ist deutlich . Es soll verhütet werden , oov
abstürze. So verbindet sich die Weisheit
Erfahrung der neuen Zeit . Was nur en
sehen, war damals f
noch immer der hö
Reichtum ist.

und̂ daher""sorgst



, jjuf - ein Zweirad im Rhein . Nus einem
h Wasserfahrrad fuhr am Sonntag der bekannte

*? , Bettinger von Mainz nach Coblenz Dos Rad
° Wasser auf Schwimmblasen aus Ballonstoff. Die

,iwb|flten  haben eine Länge von je 2.15 Meter und
voneinander entfernt. Der Fahrer kann mit

^ nach der Stärke der Wafferströmung 10—15
' . _ der Stunde zurücklegen. Die Steuerung ge-

kurch Propeller. In 7—8 Minuten ist das Fahrrad,
äußerlich fast nicht von einem gewöhnlichen Zweirad

^ »idel in ein Wasserfahrrad umzuwandeln. Alle hier-
” Bestandteile führt der Fahrer in der Rahmentasche,

flĉhzeitig als Blasbalg für die Schwimmer dient,

«lst̂ Schwurgericht. Bei der nächsten Schwurgerichts-
wird wahrscheinlich auch gegen den Schloffermeister
ck> aus Oberlabnstein wegen Körperverletzung mit

Ausgange verhandelt werden. W., der zurzeit in
in Untersuchungshaft sitzt, hat bekanntlich kürzlich

- «er Werkstatt nach seinem Lehrling ein Stück glühenden
mp«  mit dessen Bearbeitung er gerade beschäftigt war,

^ «Kücklich geworfen, daß das Eisen dem Lehrling durch
i5 hindurch ins Gehirn eindrang und den sofortigen

jungen zur Folge hatte. Verteidiger des Auge-
Rechtsanwalt Dr. Stahl in Wiesbaden, der, wie

Ä ^Men den Antrag gestellt hat, seinen Mandanten auf
£ llnlers'uchungshoft zu entlassen und das Verfahren gegen
^ MUiiellen, weil lediglch ein unglücklicher Zufall vorliege.
Embach habe unmöglich den eingelretenen Erfolg feines

iriens voraussehen können. Bei de- geringen Wider-
--Msäbigkeit der glühenden Drahtes hätte dieser nicht in

^Sovs eines Menschen eindringen können, wenn nicht im
kiMen Momente der Lehrling, um dem Wurfe auszu-

K , den Kopf nach der Wand zurückgebogen hätte und
«mn nicht das Drahtstück wagrecht zwischen Kopf und Wand
n liegen gekommen wäre. Ueber den Antrag ist noch nicht
nlickieden worden. — Die Handwerkskammerzu Wiesbaden
bltmdem Fall entschieden, daß dem Schlossermeister Wambach
dH beiden anderen Lehrlinge, die bet ihm noh in der Lehre
Sehen entzogen werden und daß ihm das Recht Lehrlmge
Mule'iten. dauernd entzogen werden soll.

8 Gerichtsferien . Am 15. Juli nehmen di- zwei
Monate währenden Gerichtsserien ihren Anfang. Für die
Dauer derselben tagt beim Landgericht io Wiesbaden die zu
bildende Ferienzivilkammer eben,o wie die Kammer für
Londelrfachen an jedem Donnerstag. Strafkammer,itzungen
ßnd Montags, Mittwochs, Freitag« und Samstags. Alle
vierz-hn Tage Mittwochs tagt die Strafkammer, welche
lediglich aus drei Richtern besetzt ist und Uebertre,ung»sachen

""̂ Erweiterung des amtlichen Wetterdienstes.
Im Einverständnisse mit der Reichsverwallung wird auf
Anordnung des preußischen LandwirtschastSministers der Aus-
der telegraphischen Wettervorhersage an den Reichrpostanstalten
in dieiem Jahre zum ersten Male dis zum 31. Oktober,
ch'o einen Monat länger als bisher, währen. Den vielfach
geäußerten Wünschen, die Vorhersage auch in den Monaten
März, April und November öffentlich auszuhängen, konnte

>nicht entsprochen werden.
** preußische Klassenlotterie . Nachdem nunmehr

die Ziehung5. Klasse 230. Lotterie beendet ist, hat bei allen
Lotterie-Einnehmern die Erneuerung derjenigen Lose 1. Klasse
M.Lotterie begonnen, welche in der 5. Klasse nicht gezogen
mrden find. Die EcneuerungSsrist hierfür läuft am Freitag,
den 19. d. M. ab. D-e Auszahlung der Gewinne bis zu
M Mk. erfolgt gleich nach Erscheinen der amtlichen ZiehungS-
Oße, welche voraussichtlich brS zum 12. d. M. einlrifft, die
Auszahlung de: Gewinne von 1000 Mk. auswärts erfolgt
erst vom 20. d. M. ab.

V Landkrankenkassen . Der Bundesrat hat auf
Grund von § 236 Abs. 1 der Reichsversicherungsordnung
beßimmt, daß Angestellte im Sinne des § 165 Aof. 1 Nr.

die häusliche Dienste verrichten, Lehrer und Erzieher, so-
» sie in die häusliche Gemeinschaft des Dienstberechtigten
Wommen sind, Mitglieder der Landkrankenkasse sind
est Bestimmung tritt mit dem 1. Januar 1915 in Kraft.

Asslrrltanas-NaevriLblrn.
Rheinpegel: 2,91 Meter.

Lahnpegel: 1,42 „

JVab und fern.
Sicherung von Fuhrwerken bei Bahnübergänge «.

£ ; Zurücklegung der Bahngleis -Schranken wird in
Wem Sommer vollständig durchgeführt werden. Der
^Moahnminister hatte vor einigen Jahren angeordnet,
z ? namentlich die Übergänge sehr belebter Landstraßen
^ 7..̂ oausseen zwischen Bahngleis und Schranke einen

von etwa 25 Metern aufweisen sollten.
^ «er Anordnung war , Fuhrwerken , hinter denen

Passieren der Schranke diese plötzlich auf auto-
*uawLetn  Wege schloß, die Möglichkeit zu geben, zurück-
aTk and so einem überfahrenwerden aus dem Wege
^gehen . Wg die erforderlichen Geländcstreifen noch
ln Meritum des Eisenbahnfiskus waren , sollen sie von
^ ..Mentümern (Forstfiskus , Kreis - und Gemeinde-
°tz>̂ fangen, Privatbesitzern) käuflich erworben werden.

§ "mmer soll die Zurücksetzung der Schranken
Muliwrg durchgeführt werden.
- r Bitte aufstchen !" Die Möglichkeit,
. » ymorgens durch das Telephon aus süßem Schlummer

jetzt von London auch nach

-err

vrtsck-n^ ?isen, will man _ m .. -1 —
ta »; a Orten überpflanzen: wenigstens hat ein Geschäfts-

oer m London das Angenehme dieser Einrichtung
gelernt hat, einen entsprechenden Antrag bei der

^Merwaltung gestellt. Man denke, welche Aus-
nim, Verwirklichung dieses Gedankens bieten würde.

mQ? den Sonnenaufgang bewundern, oder früh
antreten. oder am Sonntag einen Ausflug mit

ttt hip Jl el  machen , so gibt man auf dem Telephonamt
ne , .̂? mnde an, und prompt raffelt der Apparat und
etieni* Damenstimme ertönt : „Hier Amt! Bitte auf-

1 uns nur nicht die Zeit lang werde« !

' o Deutsches Turnfest 1918. Der Ausschuß der
Deutschen Turnerschast hat beschlossen, da8 18. deutsche
Turnfest im Jahre 1918 in Stuttgart abzuhatten . An¬
gebote für das Fest lagen von den Städten München,
Stuttgart , Stratzburg und Köln vor. De- Geschäftsführer
der Deutschen Turnerschast, Prof . Rühl , hatte die in Frage
kommenden Stadtverwaltungen vorher besucht, die Platz¬
frage an Ort und'Stelle geprüft und überall in bezug aus
finanzielle Unterstützung größtes Entgegenkommen gefunden.

O Schachturniere in Mannheim. Der 19. Kongreß deS
deutschen Schachbundes beginnt am 18. Juli dieses Jahres
in Mannheim . Es werden bei dieser Gelegenheit ein
internationales Meisterturnier und zwei international,
„Hauptturniere " abgehalten werden. Das Meisterturniei,
wird ein einrundiges sein, und es sollen höchstens achtzehn
Teilnehmer zugelassen werden. Von bekannten Schach¬
größen haben sich bereits Rubinstein, Schlechter und Spiel¬
mann gemeldet. Der erste Preis beträgt 2000 Mark . —
Im Hauptturnier A ist die Teilnehmerzahl gleichfalls auf
achtzehn beschränkt, und es hat jeder mit jedem eine Partie
zu spielen. Das Hauptturnier 6 wird in Gruppen gespielt.
Der erste Preisträger in jedem der beiden Hauptturniere
erlangt die Meisterwürde im Deutschen Schachbund.

O Wahnsinnstat einer Mutter . Als der Vizefeld-
websl a. D . Peter in Kiel von einem Ausgange nach
Hause zurückkehrto» traf er seine Frau in Trauerkleidung
an, wirre Worte redend. Er durchsuchte nun die Wohnung
und fand im Schlafzimmer die Leiche feines 22jährigen
Sohnes . Die Frau war plötzlich wahnsinnig geworden,
batte sich aus dem Keller einen schweren Hammer geholt
und durch mehrere Schläge damit den Kopf des schlafenden
Sohnes zertrümmert . Die Frau wurde der Jrrenklinik

> o Fortsetzung der Aw- ^ we8kämpsc . Bei der Forr-
setzung der diesjährigen 1 . .rieewettkämpfe für Offiziere
der Armee ging im Weitsprung Leutnant Mückenberger
mit 6,3 Metern siegreich hervor. In den Vorläufen der !
10X100-Meter -Stafette waren die Regimenter 26 und 35,
die Elisabether , die Gardefüsiliere und das erste Telegraphen- j
Bataillon siegreich. In den Vorläufen zum 1500-Meter - >
Laufen für Offiziere der Armee siegten Leutnant Giese '
und Leutnant Hofmann, in den Vorläufen für das Mann-
schaften-Hindernislaufen das 1. Garde-Regiment zu Fuß,
die Infanterie -Regimenter 20 und 26 sowie das I. Garde-
Pionier -Bataillon . Im Speerwerfen erzielte Oberleutnant
v. Reichenau mit 42,65 Meter die beste Leistung, auch im
Kugelstoßen konnte er mit 10,72 Meter den ersten Platz
halten. Das Diskuswerfen sah Leutnant o. Stenglin mit
einem Wurf von 29,95 Meter an erster Stelle . Im
400-Meter -Laufen für Offiziere waren die besten: Leutnant
Pordom 66 Sekunden, Leutnant Ritzer 57,9, Leutnant
v. Graffen 67. Im Hochsprung Junker Grob 1,68 Meter»
Leutnant Born 1,65 Meter, Leutnant Hofmann 1,65 Meter.

O Tragischer Ausgang eines Familienstreits . Der
Korbmacher Schirrwagen aus Berlin hatte für eine ab¬
gelieferte Arbeit 25 Mark erbalten und ging mit diesem
Gelds ins Wirtshaus , während seine Frau mit fünf
Kindern ohne Barmittel zu Hause war . Als Schirrwagen
dann nach Hause kam, gab es einen Wortwechsel, in dessen
Verlauf der Mann seiner Frau eine Ohrfeige versetzte.
Am nächsten Morgen ließ die Frau für 30 Pfennig Klee¬
salz holen, löste es in Wasser und trank es. Gleich darauf
kam sie in die Küche, wo sie an der Wasserleitung zu¬
sammenbrach. Ehe ein Arzt zur Stelle war , erlag die
Unglückliche den Folgen des Giftes.

© Verprügelte Suffragetten . Als am Sonntag gerade
in der Kirche von Vompton der Gemeindegesang ertönte,
veranstalteten mehrere Suffragetten eine Störung . Die
Gemeinde ließ sich das nicht bieten, und besonders die
Frauen drangen auf die Ruhestörer ein und schlugen auf
sie so lange ein, bis die eine mit blutendem Munde, eine
andere mit aufgelöstem Haar die Kirche verließen. Draußen
zerrte eine vornehm gekleidete Dame eine in ein Automobil
flüchtende Suffragette wieder aus dem Wagen und richtete
sie durch Schläge noch schlimmer zu. Gleichzeitig ver¬
suchten Suffragetten eine Störung des Gottesdienstes in
der Westminster-Abtei. Dort lief eine Suffragette auf die *
Kanzel und rief : „Im Namen des heiligen Sakramentes
protestieren wir gegen die Zwangsfütternng der Frauen/
Am ersten gewann eine Dame die Geistesgegenwart, die
Suffragette herunterzuziehen. Die Gemeinde rief
„Sakrileg !", und es erhob sich bei dem Stichwort ein
ungeheurer Tumult . Kirchendiener schleppten die
Suffragetten fort . Die Ruhestörerinnen aus beiden
Kirchen wurden verhaftet.

© Neue Erdrutsche am Panamakanal . Durch an¬
haltende Regengüsse haben die Erdrutsche bei Culebra von
neuem begonnen. Es soll sich diesmal um Erdmassen von
nicht weniger als 1 Million Kubikmeter handeln. Es
wird Tag und Nacht fieberhaft gearbeitet, um den Kanal
bei Cucaracha bis zum 1. Juli , an welchem Tage die
Schiffahrt durch den Kanal -ausgenommen werden sollte,
wieder freizubekommen.

© Acht Todesopfer eines Wolkenbruchs . Ein furcht¬
barer Wolkenbruch ist in Neapel und in der Umgegend
niedergegangen und hat in der Stadt und der Umgegend
große Verwüstungen angerichtet. Die ungeheuren Waffer-
nraffen, die durch die Abzugsröhren zum Meer drängten,
überraschten dreizehn Arbeiter, die in der Hauptröhre der
Abflußlertung mit Ausbesserungsarbeiten beschäftigt waren.
Trotz sofortiger Hilfeleistung durch die Feuerwehr wurden
acht Arbeiter von dem niederstürzenden Wasserschwall ins
Meer fortgerissen, wo sie ertranken. Die anderen fünf
konnten nach angestrengter Arbeit gerettet werden.
kleine Oages - Lsironik.

London, 8. Juni . Der Dampstr . Corinthian " ist in der
Nähe von Greenwich mit dem Dampfer „Oriole" zu¬
sammengestoßen . Der letztere sank innerhalb zehn
Minuten . Paffagiere und Besatzung konnte gerettet werden.

London, 8. Juni . Durch eine Explosion von Kohlen¬
gas auf dem englischen Schlachtschiff„Bellerophon" wurden
vier Heizer lebensgefährlich verletzt.

Petersburg , 8. Juni . Ein auf einem Dampfer der Wolga-
Kama-Gesellschaft ausgebrochenes Feuer vernichtete diesen
gänzlich. Es verbreitete sich rasch und zerstörte fünfandungsplätze. sieben beladene Barken, grobe Warenlager
und Depots . Der Schaden ist sehr grob.

Uuattett-Verein
Braubach.

Teilnehmer cm der Sänger,
fahrt Frankfurt -Eschertzh-sim an
5. Juli wollen sich bald gefl
melden.

Der Vorstand.

Apfelwein
— sehr geeignet für Bowle —
per Liier 25 Psg . im Anstich.

Adolf wieghardt.

Me lüftet man die Zimmer?
• Von

Albert 0frW.
Me lüstet man die Zimmer ? DaS ist besonders fid

die begonnene schöne Jahreszeit eine sehr wichtige Frage,
eine um so wichtigere, als sie in der Regel von den meisten
Menschen falsch gelöst wird . Das Lüsten geschieht meisten-
durch Offnen der unteren Fenster , was durchaus ver>
kehrt ist. Der Erfolg ist, daß trotz des OffenhattenS deS
Fensters keine frische Luft ins Zimmer dringt , ode»
wenigstens nicht in sehr ernstlicher Weise. Die meisten
denken nicht daran , daß oben im Zimmer die dunstreiche,
heiße Lust sich aufhält, daß sie uns oben freiwMg aus
dem Zimmer strömt, daß man daher also oben die Fenster
öffnen muß, wenn man frische Luft haben, die schlecht«
Lust des Zimmers schnell und gründlich entfernen oder
ein heißes, dunstiges Gemach kühlen will . Aber wir
können steilich in unseren modernen Wohnungen oft gar
nicht die oberen Fenster öffnen. Die sogenannte „Innen¬
architektur" sorgt wohl für schön eingerichtete Zimmer,
aber nicht für hygienische: Rouleaus , Vorhänge und
anderes verbarrikadieren die Fenster und rauben uns nicht
nur die Lust, sondern auch vielfach das unseren Augen so
notwendige Oberlicht.

Wer ein starker Raucher ist, kann sich leicht von dem
Nutzen des Öffnens des oberen Fensters überzeugen. Man
mache einmal die Probe , paffe das Zimmer tüchttg voll,
und dann öffne man das >untere Fenster ; o» Wird man
noch nach Stunden Rauch im Zimmer finden »»mal in
den über dem Fenster befindlichen Luftschicĥ n Offnet
man aber in dem gleichen Fall ein oberes Fenster so ist!
der Rauch in wenigen Minuten aus dem Zimmer ent- i
flohen Da der gewöhnliche Dunst der Athmosphäre nicht
o l-rcht wahrnehmbar rst wie der Rauch, so bemerken wir

in der Regel nicht, wie wenig das Offnen eines unteren
Fensters nützt und belaffen es bei dem alten Schlendrian.

Bei der Verteilung, der Lust &TMe
weniger bemittelten Klaffen der Bevölkerung in den
größeren Städten in gewisser Beziehung bester als die
reichen. Denn lene bewohnen 'der Regel die oberen
Etagen der Hauser, wo die Lust an sich reiner ist als in
den unteren Schichten der Straßen . Bei hochgelegenen
Wohnungen ist daher der Luftwechsel beim Offnen des
Fensters auch ein weit schnellerer. Auch werden die
Mauern der Häuser nach oben hin dünner und laffen daher
die Lust leichter zu als unten.

Die schlechte Lust, die sich in unseren Wohnungen an¬
sammelt, ist zwar nicht im Augenblick verderbenbängend,
aber zu unserer langsamen Vergiftung trägt sie bei. Das
würde derjenige sehr bald an sich erfahren , der zu
dauerndem Aufenthalt im Zimmer verurteilt wäre . Nerven¬
schwäche und Hvpochondrie, Hysterie, allgemeine Körper¬
schwäche sind die Folgen der Vergiftung durch schlechte
Zimmerlust.

Die Lüftung des Zimmers ist also eine Notwendig¬
keit. Und diese geschieht am besten durch Herstellung von
Gegenzug. Leider ist nun der weitaus größte Teil der
Menschheit gegen Zugwind .«mvsindlich, weil die Angst vor
diesem die meisten Menschen schon in frühester Jugendzest
verhütet , sich gegen ihn abznhärten . Der Zugwind , der
beste Freund des Menschen, der ave Krankheitsstoffe von ihm
fernhätt , wird fälschlicherweise von den meisten Menschen als
arger Feind angesehen, und da wir in unserer Furcht vor
ihm schließlich so empfindlich gegen den Zug geworden
sind, daß nur wenige ihn vertragen können, müffen sich
die Erwachsenen tatsächlich vor ihm hüten. Jndeffen kann
man wohl in jedem Zimmer durch Offnen der Ofentür
und eines Fensters einen leisen Zugwind Herstellen, in
dessen Beherrschungsraum wir uns aufhalten können,
wenn wir im Zimmer bleiben müffen. Die stettge Lüftung
des Schlafzimmers ist ganz besonders notwendig . Selbst
im sirengsien Winter sollte im Schlafzimmer stets ein
Fensterspalt aufbleiben, oder bei Doppelfenstern ein oberes
von innen und unteres von außen ; denn im Schlaf « haben
wir eine besonders starke Ausdünstung, verschlechtern di«
Lust also im Zimmer stärker als sonst, ohne daß, wie eS
am Tage in den anderen Wohnräumen geschieht, durch
öfteres Aufgehen der Türen eine Lustzufuhr erfolgt.

Können wir aber in den Zimmern , in denen wir
wohnen und schlafen, keinen Zugwind entstehen laffen, so
sollen wir die Möglichkeit berbeiführen, daß in einem
Nebenraum , zu dem wir die Türe offen halten können,
eine stetige Lusterneuerung durch Zugwind vorhanden ist.

Zur Reinigung der Lust tragen auch grüne
Pflanzen bei ; doch darf man keine blühenden und keine
stark riechenden wählen, sondern schnell wachsende Blatt¬
pflanzen, womöglich Kletterpflanzen, wilder Wein,
Efeu, Schlingpflanzen usw. Die Reinigung der Lust
cie?cfitcr t dann dadurch, daß die für die Menschen
schädlichen Gase von den Pflanzen aufgesaugt,
der für die Menschen so nötige Sauerstoff dagegen
ansaehaucht non ihnen wird . Profeffor Reclam
behauptete, daß das Offnen der Fenster während einer
Stunde die Luft bei weitem nicht so gut reinigt , als sechs
schnellwachsende Schlingpflanzen. Freilich lüsten durch
Offnen der Fenster müssen wir das Zimmer trotzdem,
zumal im Sommer , wo es darauf ankommt, im Zimmer
nicht nur reine Lust zu haben, sondern auch die Wohnung
anszuköhlen , und das kann man recht nur durch Herstellung
van Znglust zur Nachtzeit und Schließen der Fenster und
Jalousien , sobald die Sonne darauf brennt.

Endlich sei noch erwähnt , daß in Krankheitsfällen odei
bei anderen Gelegenheiten, wo es sich darum handelt , ein
Zimmer schnell vor schlechten Gerüchen sund Miasmen zr
reinigen , man dies dadurch am besten macht, indem mar
übermangansaures Kali in Wasser auflöst und darin Tücher
tränkt , die man durch das Zimmer hin und herschwenkt
sie wohl auch über einer Leine, die man auer durchs
Zimmer ziebt, aufhängt . Das gleiche kann man auch mii
essigsaurer Thonerde machen. -

(Uitierungsoerlauf.
Eigener Wetterdienst.

Endlich scheint sich eine Wetterverbessecung einzustellen.
Die Tiefkruckniasse bewegt sich nach Süden , während von
Nordost ein Hoch vorrückt.

Aussichten: Wärmer, heiter bis wolkig, höchstens ver¬
einzelt Gewitterbileung.

Niederschlag am 8. Juni : 0,6 Millim.

Uereins-nacbricbten.
Turn -Verein.

Dienstag abend 9 Uhr : Monatssitzung.
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Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Auszug
au« der Regierungspolizet-Verordnung vom 12. März 1913

8 8.
Der Betrieb de« Schankgewerbe« darf an Sonn- und

Feiertagen bi« nar Beendigung des Havptgotlesdienste« nur
insoweit stattfinden, als er nicht geräuschvoll und äußerlich
nicht deine»kbar ist.

8 io.
Mit Aufnahme von Autflügen sind öffentliche Ver

sammlungen und Auszüge, welche nicht gottesdienstlichen Zwecken
dienen, an Sonn» und Feiertagen erst nachd»r Zeit de« Haupt
gotte«dienste« gestattet.

8 11.
An Sonn- u»td Feiertagen stnd während der Zeit des

Hauptgottesdienstes alle Musikaufführungen, sofern diese durch
Geräusch nach außen hin wirksam werden oder in äußere Er
scheinung treten und dadurch die Heiligbai.ung der Sonm
oder Feiertage in der Oeffentlichkeit zu stören geeignet sind,
ferner alle mit Geräusch verbundenen gesr llichastlichen Vereinig
ungen und Vergnügungenan öffentlichen Orten, namentlich
das Kegelspiel verboten.

Tanzmustken, Bälle und ähnliche Lustbarkeiten in Gaff
Häusern, Schankwirtschastenund sonstigen Vergnügun̂Slokalen
auch wenn sie in geschloffenen Gesellschaften stattfininn, dürfen
vor 3 Uhr nachmittag« nicht anfangen.

8 16.
Wo an Sonn, und Feiertagen neben dern Hauptgotte«

dienste Nachmittagsgottesdienste stattfinden, greifen für diese
die Bestimmungen der §§ 10 und 11, Abs. 1, derart Platz
daß alle«, wa« dort für die Zeit des Hauptgottesdienstes ver>
boten ist, auch während der Zeit des NachmittagSqotteSöienstkS
insoweit unterbleiben muß, als diese nicht über 3 Uhr nach
mittag» hinousreicht und als nicht in einzelnen Fällen von
der Ortrpolizeibehörde Ausnahmen gestattet werde».

Welche Zeit hiernach al« die Zeit beS Nachmittags
gotteSdi-nste« zu betracht.n ist, hat die Ortspolizeibehörde be
kannt zu geben.

Obige Best mmungen werden hierdurch mit dem Hinzu
fügen bekannt gegeben, daß die Zeit des Rrchinitlagg ottes
dienste« von 1.30—3 Uhr festgesetzt ist.

Braubach, 29. Mai 1914. Die Polireiverwalmna.
In einzelnenD strikten macbt sich die Blutlaus an den

Aepseldäumen bemerkbar.
Von der Blullou« befallene Bäume kränkeln und können

unter Umständen ganz eingehen. Um die Weiterverbrcituug
de« Insekt» zu verhüten, muffen die befallenen Stellen am
Stamm mit Obstbaumkarbolineum bestrichen werden. Die in
Betracht kommenden Baumbesitzer werden in ihrem Jntereffe
ersucht. aNdald diese BekämpsungSart durchzusübrcn.

Braubach, 3. Juni 1914. Die Polizeiverwaltuna.
Kinder betreten vielfach beim Sammeln von Gras und

sonstigem Futter für Kaninchen Wiesen und Kleeäcker.
Die bctr,ffenden Eltern werden ersucht, ihre Kinder von

solchen Uebertretungen flurpolizeilicher Vorschriften abzuhalten
Da die Futternutzung einzelner Wege verpachtet ist. so ist e«
auch unstallhast, die Böschungen und Raine der Wege abzu
streifen, um Futter zu gewinnen.

Brauback, 4. Juni 1914. Die Polizeiverwaltuna.
Die Quarnergelder für die letzte Einquaitierung si d

bi« zum 15. d. M. an der Stadtkasse zu erheben
Braubock, 4. Juni 1914._ Der Magistrat.
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wu:

Photo-Platten, Photo-Papiere,
Photo-Postkarten, Fixiersalz,

Entwickler, Tonfixierbad,
Schalen, Copierrahmen,

Blitzlichtpulver,Blitzlichtpatronen
Abschwächer, Verstärker
für Film und Platten

und vieles andere mehr bekommen Sie in
reichhaltiger Auswahl in der

Lhr . wieghardt.
Dunkelkammer im Hause.

AULA
— von angenehm aromatischen Fruchtqeichmack—

ärztlich empfohlen für Blutarme u . Magenleidende

— ppr §pla £ cli £ 80 | p| g - —
empfiehlt

Arm Mgch Mrmbiich

Unter der Marke:

„Steinhäger
Drpell“

(gesetzlich geschützt)
bringe ich fortan ineimen„echten
Steinhäger" in den Handel

Man verlange:
„Steinhäger Urquell
St . Louis 1904 Gold. Med
Ueber 100 goldene, silberne

Staats -Medaillen
— 100sach prämiert. —

Intern . Kochkunst. Ausstellung
Leipzig 1905 : Goldene Med

Alleiniger Fabrikant:
C. König, Steinhigen j. W
Haupt-Nicderl. für f Braubach

L. Lschenbrenner
Wachs - und
Gummi tuche
in schönen, modernen Mustern
empfiehlt billigst

H . Schultheis.

Stühle
mit Patent-, Brett-,
Relief- und Rohrsitzen
hält stets in verschiedenen
Mustern vorrätig
_H . Schultheis.

Apfelwein
— sst. Frankfurter Export —
empfiehlt

Jean Engel.
Damen -u.Mädchen-
Hemden - u. Hosen,

Untertaillen
in schöner großer Auswahl ein
getroffen.

Rudolf Neuhaus.

In einer Macht
wird jede rote, sprödeu. auf
gesprungene Haut »veiß und
mminetweich durch Gebrauch
der allein echten Lilienmilch-

Ereiiie JMn“
Tube 50 pfg.

Zu haben in der
„Mart burg-Droaerie.

ilteyer 's
alter Aorn
riich ein aetroffin bei

Lhr . wieghardt.

Pa. Suppenwürfel
3 Stück 25 SSffl.

Pa. Bouillonwürfel
Blitz

4 Stück 10 Psg
100 „ i‘,25 Mk.

LebenSiniltelhaus tz . Pfeffer.

Wenn Sie
in Ihrem Hause

übrrflüffigeSaeben
haben, können Sie dieselben
leicht verkaufen, wenn Sie

rlneklrlneHnzrige
in unserer Zeitung

„RbeinifdK
Nachrichten"

einrücken lassen.

Fra
Pfundose ausgewogen per

45 Psg. empfiehlt
LebensmittelhausH. Pfeffer.

Koffer und
Schliesskörbe

hält stets vorrätig
H- Schultheis.

Neu eingetroffen
in großer, schöner Auswahl, in
bester Ausführung u. solidesten
Stoffen

Blo use n
jiik Krakenn.MWl
zu äußerst billigen Preisen.

Rud. Neuhaus.
Selbsigekochtes

per
-Gelte

j,d. 40 Pfg. empfiehlt
Adolf wieghardt.

Handleitev
«»«»gen

in starker Ausführung und
jeder Tragfähigkeit stets vor
rätig empfiehlt äußerst billig

Karl probst,
Waanermeister.

Als Krotauflage
empfehle:

Pa . extrafeinen Kunsthonig in
originellen Dosen a 2 Psd.

90 Pfg.,
in Gläsern a 1 Psd. 45 Pfg.,
Marmeladen und Gelee» in

diversen Qualitäten,
empfiehlt zu billigsten Preisen.
Lebensmittelhaus

_ tz . Pfeffer

macht ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, jugendfrisches Aussehen
u. weißer, schöner Teint. Alles
dies erzeugt Steckenpferd
Seife (die beste Lilieninilch
Seife) Stück 50 Pfg. Die
Wirkung erh. Dada Lream
welcher rote und riistge Haut
weiß und sammt weich mach'.
Tube 50 Pfg. i. d. Drogerie

Christ Wieghardt
ettfedern

und
archent

in nur guter Ware, empfiehlt
H. Schultheis.

Radikalin!
Sicherste« Mittel zur Ver

nichtung aller Fliegen.
- Nicht giftig. —

Gebrauch einfach nnv sauber.
Ameisentod!

Bestes Mittel zur Vertreibung
und Vertiloung der lästigen
Ameisen in Gärien u. Häusirn.

Paket zu 10 und 25 Psg.
inpfiehlt die
Marksburg- Drogerie.

Gebrauchte
Maskijlen
ür Kaninchenställe sehr ge¬

eignet, sowie
Kittdüchsen

aus Eisenblech gibt billig ab.
Heinrich Metz,

Brunnenstc. 9.

Corlktts
für Kinder, in solider Ausführ¬
ung, für jedes Aller, in großer
Auswahl empfiehlt

Kefchw. Schumacher.

Lrnteftricke
eingelroffenu. empfiehlt billigst

wieghardt.

Spratt 8 Hundekuchen.

SpPatt 8 Lebertran-Biskuiis.
opraft 8 Hühner-, foule
Spratt 8 Kückenfutter

ifl wieder eingelroffen und empfiehltm Origin,h,

WeinbergsÎcSff
feinste Qualität

Jean En
empfiehlt

in Fmlkichil
empfehle:

Kinderkleidchen, Prinzeß - Unterröi
Schärpen in allen Farben , c,
Kränzchen , Handschuhe u. yaarbäii..

R . Aenhanr

Vsiitslato Trezza
empfiehlt

Ad . Wieghari

Zur Hautpflege
empfehle:

E Toiletten- und medizinische Seifen aller Ach
M  Vaseline , Lanolin-Creme, Koloderma in
M Tuben, Byrolin-Creme, Kombella, BE,

Bimsstein, aromatische Tadekrüuter,
M Eau de Cologne, Luffa-Artitel usw. usw.

Hhriflian Wieghardt
Marksburg .Drogerie

Fernsprecher Nr. 2.

MUUUMW L8 Iffll!
_ Meine neutingmcöteie _Dunkelkamnw

steht allen meinen werten Kunden zur

kostenlosen Bennt:1
Marksburg -Drogei
Spezialhaus für Photogi

Neu zugelegt
Knaben-Spiel-/

von 1,75 Mk. an bis zu den feinsten, in hüd!<
Stoffen.

R. Neuhaj

Sessel und Huhekla;
empfiehlt billigst

H . Schulthei
Blusenflanelle

!
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